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Erfolg in Uerkheim

Hochspannungsleitung wird verlegt!
Zehn Jahre dauerte der Kampf der kleinen Aargauer Gemeinde
Uerkheim gegen die Aare-Tessin AG für Elektrizität (Atel). Der
Stromriese wollte eine neue 40(T000 Volt-Leitung gegen den
Widerstand der Bevölkerung durchsetzen. Resignation machte
sich breit. Nun hat sich das Blatt zugunsten Uerkheims gewendet.
"Ohne SES hätten wir das nie geschafft", sagt Gemeindeschreiber
Andres Hürzeler.
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Der Kampf der Uerkheimerlnnen ge-
gen die Atel erinnert an die Ge-
schichte von David gegen Goliath:
Hier das ländliche 1500-Seelendorf,
dort der schweizerische Stromgigant,
der für den milliardenschweren
Stromhandel mit Europa eine neue
Höchstspannungsleitung durchs Dorf
ziehen will. Über die Köpfe der
Bevölkerung hinweg - im wahrsten
Sinn des Wortes.
Es war im Juni 1996, als sich eine
SES-Arbeitsgruppe erstmals mit dem
Uerkheimer Gemeindeschreiber An-
dres Hürzeler und alt Gemeindeprä-
sident Hans Bäni traf. Die Sitzung
hatte Folgen: Die Herbstausgabe un-
serer Zeitschrift "Energie&Umwelt"
war dem Thema Elektrosmog und
Stromhandel gewidmet. Und im Sep-
tember organisierte die SES zusam-
men mit den Ärztinnen für Umwelt-
schütz, der Schweizerischen Arbeits-
gemeinschaft Biologische Elektro-

technik und mit tatkräftiger Unter-
Stützung von Andres Hürzeler im
Uerkheimer Gemeindehaus eine na-
tionale Pressekonferenz. Sie stand un-
ter dem Titel "Satte Gewinne für die
Stromhändler - Gesundheitsrisiko für
die Bevölkerung". Das Echo war
gross. Dann ging alles Schlag auf
Schlag.

SES-Forderungen bestätigt

Ende September reichte der Aargauer
SP-Grossrat Martin Christen im Kan-
tonsparlament eine Interpellation zum
Problem des Elektrosmogs entlang
von Hochspannungsleitungen ein.

Anfangs Oktober legte das Buwal das

Konzept zur "Verordnung über den
Schutz von nichtionisierender Strah-

lung" (NIS-VO) vor. Darin enthalten
ist die zentrale SES-Forderung nach

Einführung eines Vorsorgewerts für
Elektrosmog.
Anfangs März 1997 sprach die Aar-
gauer Regierung bei der Beantwor-

tung der Elektrosmog-Interpellation
im Kantonsparlament Klartext und
bestätigte die SES: "Bei Dauerexpo-
sition im Nahbereich von Hochspan-
nungsleitungen der Spannungsebenen
220 kV bis 400 kV ist der Verdacht
auf biologische Auswirkungen nicht
von der Hand zu weisen." Deshalb
komme dem im Umweltschutzgesetz
verankerten Vorsorgeprinzip beson-
dere Bedeutung zu. "Dies hat zur
Faustregel geführt, dass im Aargau
bei neuen Hochspannungsleitungen
der Abstand zu Wohngebäuden auf
mindestens 50 m angesetzt wird;
wenn es die Verhältnisse an Ort und
die übrigen Interessen erlauben je-
doch bis zu 80 m oder 100 m",_ stellt
der Regierungsrat klar. An der
Uerkheimer Pressekonferenz forderte
die SES Mindestabstände zwischen
50-100 m.

Voller Erfolg für Uerkheim

Am 4. April 1997 lud die Atel zu ei-

ner breiten Orientierungsversamm-
lung. Dabei wurde eine "Verständi-
gungslösung" für den Uerkheimer
Teilabschnitt der 400 kV-Leitung
Mettlen-Gösgen vorgestellt. Was den
Leserinnen in der "Aargauer Zeitung"
als "Atel-Kompromiss" verkauft wur-
de, ist in Wirklichkeit ein voller
Erfolg für die Gemeinde Uerkheim.
Die Linienführung der Höchstspan-
nungsleitung wird um bis zu 300
Meter verlegt - genauso wie es die
Uerkemer Behörden gefordert hatten.
Die Atel lässt sich die sogenannte
"Gütsch"-Variante rund 2 Millionen
Franken kosten. Dabei beruft sich der
Stromhandelskonzern ausdrücklich
auf die Gesundheitsvorsorge.
In Uerkheim herrscht Freude. Der
zermürbende Kampf hat sich gelohnt.
"Ohne die SES wäre ein solcher
Erfolg nie und nimmer möglich gewe-
sen", strahlt Andres Hürzeler. Ein
Wehrmutstropfen trübt seine Genug-
tuung: Uerkheims Nachbargemeinden
sind von der neuen Stromleitung zum
Teil ebenso stark tangiert. Doch auch
dort beginnt sich der Widerstand der
Davids zu regen. Goliath wird noch
einige "Kompromisse" eingehen müs-
sen...

/Jas Tïte/Mrf von U/h irr/( 5/96: Die H/e/ niwsste sicA Aewgen.
Ä/'W: Mon/'&a /sVer/naH«

18 ENERGIE&UMWELT 2/97


	Hochspannungsleitung wird verlegt!

